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Die Expedition der Thorner Zeitung. 
Der Vodenertrag im Heide. 


de Unter den Fragen nach den Urſachen des Nothſtandes, nach 
a Wachsthum oder Verminderung des Nationalvermögens, nach 
ihn Mitteln zur Erſchließung neuer Quellen, zur beſſern Verwer- 
un? inländiſcher Erzeugniſſe, ſteht obenan eine Frage, welche 
No für den Platz Thorn von nicht mißachtendem Intereſſe iſt. 
5 boch iſt der Bodenertrag des geſammten Reiches und wie 
ndeit ſich dieſes auf die einzelnen Provinzen? Auch im Reichs⸗ 
5 iſt bereits mehrfach der Wunſch geäußert worden, eine genaue 
dantniß des Ertragsverhältniſſes zu haben, um Fragen von der 
Seren prineipiellen Bedeutung, jo die der Retorfionszoͤlle, der 
Ez nern auf Bodenerzeugniſſe u. ſ. w. richtig erwägen zu konnen. 
wurde deshalb aus der Mitte der Verſammlungen an den Direc» 
15 des ſtatiſtiſchen Bureaus, Dr. Engel, eine dahin gehende An⸗ 
tage gerichtet. Dr. Engel erklärte damals: 

„Unſtreitig iſt eines der nothwendigſten Erforderniſſe zur 
Erantwortung ſolcher Fragen die genaue Kenntniß des jährlichen 
Nateſezens ig den Hauptfrüchten der menſchlichen und thieriſchen 
waabrung. An dieſer Kenntniß gebricht es bei uns noch gänzlich, 
* auch da, wo fie ſcheinbar vorhanden, beruht fie auf höͤchſt 
wagten Schägungen, mittels deren es leicht iſt, je nachdem man 
een Ertrag pro Morgen oder Hektar ein wenig höher oder niedri⸗ 
er annimmt, ein Land im Mangel oder im Ueberfluß lebend 

einen zu laſſen.“ 
M Dr. Engel fügte dieſer Erklärung hinzu, daß man damit 
hedebe, für das Jahr 1878 dieſem berührten Uebelſtande abzu- 
„fen. Cr verwies auf den Beſchluß des Bundesrathes vom 
November 1877, zufolge deſſen während des Jahres 1878 im 
Reiche gleichmäßige Ermittelungen über die Art der Bodenbenn⸗ 
fung und den erzielten Ertrag angeſtellt werden ſollen. Dieſe 
Lemittelungen ſind doppelter Art. Erſtens wird eine Statiſtik 
daruber gewünſcht, weiche Arten von Früchten in den einzelnen 
dandestheilen vorzugsweiſe gebaut werden, zweitens wünſcht man 
as poſitive Ernteergebniß der einzelnen Gegenden zu kennen 
Der Zeitpunkt zur Ermitielung der erſten Frage iſt nunmehr 
erangekommen und werden, wie wir in der vorgeſtrigen Nummer 
auerer Zeitung mittheilten, zufolge Miniſterialreſeriptes durch das 
bianigliche Landrathsamt den einzelnen Tabellen zugeſtellt, welche 
N nie 5. Juli dieſer Behörde ausgefüllt zurückgeſtellt werden 
en. 
& Wie alle derartigen Wünſche der Behörde wird wohl auch dieſe 
Fialiſtit wenig freudigen Empfang finden, da leider unſere Herren 
hebwirthe noch immer zu wenig die große Bedeutung dieſer Er⸗ 
ebungen und deren Werth für ihren eigenen Wirihſchaftsplan 
würdigen. Es werden ohne Frage die alten gewohnten Klagen 
» er die nutzloſen Behelligungen der Regierung gerade in der 
bolhwendigſten Arbeitszeit u. [ w. laut werden. Dennoch ift es 
uit bohe Pflicht eines jeden Landwirthes, dieſer Mühwaltung ſich 
it Sorgfalt zu unterziehen, denn eine Statiſtik wie die vorlie⸗ 
ende, deren Benutzung für das ganze wirihſchaftliche Syſtem 
uſeres Landes von der einſchneidendſten Bedeutung iſt, hat nur 
Ian Werth, wenn jeder Einzelne die von ihm verlangten Anga ⸗ 
en mit gewiſſenhafter Genauigkeit giebt. Dies gilt namentlich 
auch von der Ausfüllung der Erdruſchtabellen, welche im Novem⸗ 
er ſtattzufinden hat. Es ſoll zwar auch in Zukunft durch die 
ermittelung der landwirthſchaftlichen Vereine eine im Auguft zu 
eröffentliche Statiſtik der Ernteausſichten aufgeſtellt werden. 
Aber ſo vortbeilhaft dies auch bezüglich des richtigen Abſatzes für 
le Landwirthſchaft fein mag, halten wir doch eine ſolche 
atiſtik für gar keine, denn ſie beruht auf völlig willkürlichen 
U ätzungen, nicht auf pofitive Daten. Dagegen wird 
die Statistik des wirklichen Erdruſches, welche durch 
5 Ortsbehörde oder durch von dieſen zu ernennende 
eondere Schäzungscommiſſion aufgeſtellt werden ſoll genau er⸗ 
ben, wie viel von jeder Frucht innerhalb des Gutebezirkes oder 
er Feldmark durchſchnittlich auf einem Hectar geerntet worden iſt. 
ne ſolche Kenntniß iſt für die Beurtheilung des Nationalwohl⸗ 
endet und fein Leiden von der hödften Bedeutung. Es iſt da⸗ 
3 Pflicht eines Landwirthes zum Gelingen dieſes großen natio⸗ 
ale Wertes ncht nur das feinige zu thun, ſondern Freund und 
mu bar darin zu ermuntern, zu fördern und mit Rath und That 
N unterſtützen. 


Tagesüberſicht. 

nu. Der Zuſammentritt des Congreſſes am 11. Juni ſcheint nicht 
gi geſichert, ſondern, wie der Specialcorreſpondent der N. Z. aus 
aris telegraphirt ſollen die Einladungen von Berlin aus bereits 
un 26. d. M. expedirt ſein. Andraſſy wird am 8. Juni in Ber⸗ 
ſozerwartet. Auch die Abreife des Kaiſers nach Ems, welche ur⸗ 
Sandi für den 11. Juni anberaumt war, iſt vertagt worden. 
it Bismarck ſoll gleichfalls in einigen Tagen in Berlin eintref⸗ 
Ob er bis zum 11. Juni ſo weit hergeſtellt ſein wird, daß 

0 den Vorſitz übernehmen kann, müſſen wir abwarten. Wir hof 
en, ja. Die Ausſichten find demnach friedliche wenn auch die 
chwierigkeiten der Situation nicht zu verkennen find. Der Con⸗ 


horner. 


Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 30. Mai. 


greß wird eine dornenvolle Aufgabe zu löſen haben, zum die Wirr⸗ 
niſſe der Balkanhalbinſel zu löſen, indeß darf man hoffen, daß eine 
allgemein befriedigende Löjung ſich finden laſſen wird. 


In der Angelegenheit des Cultusminiſters erfährt man von 
offiztöfer Seite, daß der Kaiſer demſelben wiederholt den aller⸗ 
hoͤchſten Wunſch zu erkennen gegeben hat, der Miniſter möge im 
Amte verbleiben. Die definitive Erledigung der Angelegenheit 
wird bei der anſcheinend nahe bevorſtehenden Anweſenheit des 
Fürſten Bismarck und des Grafen Stolberg in Berlin erfolgen. 
Einſtweilen tritt der Miniſter eine Reiſe nach Goslar an. 

Die „Neue Evang. Kirchenzeitung“ enthält in ihrer letzten 
Nummer über das Abſchtedsgeſuch des Miniſters Falk einen Ar⸗ 
tikel, der in der offenſten Weiſe das Eingeſtäudniß aller der kirch⸗ 
lichen Intriguen enthält, auf die wir ſchon ſeit Monaten hinge⸗ 
wieſen haben. In uneingeſchränkter Weiſe wird es in demſelben 
anerkannt, daß jetzt nach der Entlaſſung Herrmann's die Zeit ger 
kommen ſei, frühere Fehler, gut zu machen und gewiſſen Herrſchafis⸗ 
gelüſten Genüge zu thun. Der Widerſtand, den der Cultusmiſter 
Falk dieſen lediglih auf die Befridigung perſönlichen Ehrgeizes 
gerichteten Beſtrebungen entgegengeſetzt hat, wird als eine Schmach 
für die evangeliſche Kirche bezeichnet. „Dieſelbe erſcheine darnach 
in greller Beleuchtung als eine Anſtalt, die in ungeahnter Weiſe 
von den Intentionen des Miniſters abhängig iſt. Es mag dieſen 
frommen Herren bei der für ſie günſtigen Hochfluth als eine ſehr 
läſtige Beſtimmung und eine Einengung ihrer Agttationen erſchei⸗ 
nen, daß nach den geſetzlich geordneten Reſſortverhältniſſen die 
Ernennungen der Mitglieder des Kirchenregiments unter Gegen⸗ 
zeichnung des Cultusminiſters erfolgen. Wir vermögen aber nicht 
abzuſehen, wie aus dieſer Angelegenheit auf die evangeliſche Kirche 
„ein ſchmerzliches Licht“ fallen ſoll. Es verſteht ſich wohl von 
ſelbſt, daß der Miniſter Bedenken tragen muß, die Berufung von 
Perſönlichkeiten in das oberſte Kirchenregiment zu befürworten, 
welche ſeit Jahr und Tag es als ihre hauptſächlichſte Aufgabe an⸗ 
geſehen haben, das dem Kirchenregiment unentbehrliche Vertrauen 
in den weiteſten Kreiſen zu erſchüttern. 

Es iſt gewiß ſehr lobenswerth, daß die preußiſchen Volks, 
ſchullehrer verſuchen wollen, durch Reſolutionen, Adreſſen u. ſ. w. 
den ſcheidenden Gultusminifter im Amte zu erhalten, aber man 
kann nur zu genau vorausſehen, daß bei dem principiellen Cha⸗ 
rakter der Differenzen, welche zwiſchen Dr. Falk und der an maß ⸗ 
gebender Stelle zum Durchbruch gelangenden Richtung boſtehen, 
dieſe Anſtrengungen von keinem Erfolge gekrönt ſein werden, der 
Dauer verſpricht. Möglich genug, daß ſich die Entſcheidung über 
das Entlaſſungsgeſuch noch eine Weile hinſchleppt, aber daran 
zweifelt kaum Jemand, daß Falk, wenn nicht noch ganz beſondere 
Umſtände dazwiſchen treten, dem nächſten preußiſcheu Land tage 
nicht mehr als Miniſter entgegentreten wird. Er ſelbſt macht 
daraus kein Hehl und ſpricht ſich offen über die Schwierigkeiten 
der Lage aus. 


Zu dem myſtriöſen Attentatsgerücht, welches vorgeſtern an 
der berliner Böͤrſe verbreitet war, ſchreibt man aus Berlin: 

In Folge des geſtern Mittag wie ein Lauffeuer ſich verbrei⸗ 
tenden Gerüchts von einem in London gegen den Kronprinzen 
verübten Attentat, wobel derſelbe am rechten Arm ſchwer ver ; 
wundet ſei, wurde das königliche Polizei⸗Präſidium alsbald vom 
Stadtgerichtspräſidenten Krüger, vom Staatsanwalt Teſſendorf, 
dem Unterſuchungsrichter Johl, vielen Richtern, Gelehrten, Künfte 
lern u. ſ. w. aufgefucht, um etwas Näheres über den Fall zu 
bören. Der Leiter der Kriminalpolizei, Polizeirath Pick, telegra- 
phirte zur vollſtändigen Beruhigung des Publikums und der Be⸗ 
amtenkreiſe nach London und konnte den Harrenden alsbald die 
erfreuliche Antwort geben, daß kein wahres Wort an der Geſchichte 
ſei. Der Unterſuchungsrichter Stadtgerichtsrath Johl ſandte zur 
mehreren Beruhigung noch in das Palais des Kaiſers um auch 
dort die Grundloſigkeit des boͤſen Gerüchtes beſtätigt zu erhalten. 
Gruppen bildeten ſich bereits auf den Straßen, die Zeitungsver⸗ 
käufer wurden nach Extrablättern beſtürmt. Inzwiſchen ging die 
Behörde der Ouelle auf den Grund, aus welcher dieſe Nachricht 
ſtamme, und ſiſtirte einen Arbeiter, der ſie in einem Schankolkale 
der Wallſtraße erzählt hatte. Gegen dieſen wird wohl die Anklage 
wegen Verübung groben Unfugs erhoben werden. 


Die in Berlin weilende marokkaniſche Geſandtſchaft hat auch 
der „Flora“ in Charlottenburg einen Beſuch abgeſtattet. Der Ge⸗ 
fandte ſelber trug einen blauſammtenen Kaftan und darüber einen 
weißen Burnus; die übrigen Mitglieder waren zur Hälfte in blaue, 
zur Hälfte in weiße Kaftans und Burnus gekleidet. Dieſelben 
ſchritken von den Equipagen aus in feierlicher Prozeſſion durch 
den Garten und nahmen nächſt dem, als Manege dienenden, Baſſin 
der großen Fontaine Platz, wo der Ballon der Mlle. Godard der 
Auffahrt harrte. Mlle. Godard überreichte den Abgeſandten des 
Sultans von Marocko mit tiefem Knicks ein mächtiges Roſenbou⸗ 
quet und ſtieg darauf in die Gondel. Die Marockaner ſchauten 
der den Wolken zuſtrebenden Seglerin der Luft erſt vom Platze, 
dann von der Terraſſe aus nach, beſichtigten ſodann den Saal 
und das Palmenhaus und verließen darauf ohne weiteres Aufſehen 
zu erregen das Lokal. 


In Weimar ſollte geſtern, am 28. eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung ſtattfinden, mit der Tagesordnung: „Das Attentat 
und die hereinbrechende Reaction“. um Sonnabend ward dem 
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Einberufer, der dieſe Verſammlung bei der Polizei angemelde 
hatte, ſeitens der ſtädtiſchen Behörden mitgetheilt, daß die Abhal 
fung derſelben nicht geftattet werde. Naturlich hat die Verſamm 
lung nicht ſtattgefunden. Uebrigens entwickelt die ſocialdemoktatt⸗ 
ſche Parthet Angefihts der für den erſten weimariſchen Reichstags. 
wahlkreis bevorſtehenden Neuwahl bereits eine lebhafte Thätigkeit 
namentlich auch auf dem flachen Lande. In zahlreichen Dörfern 
find bereits Verſammtungen gehalten worden. Auf gegneriſcher 
Seite bemerkt man bis jetzt nichts von ähnlicher Rührigkeit. Sei⸗ 
tens der Fortſchrittsparthei wird Herr Oberappellationsgerichtsrath 
Ausfeld in Jena aufgeſtellt werden. 


In Sachſen hat ſich der Wind gedreht. Wie die königlich 
ſächſiſche Regierung die erſte war, welche ſich auf telegraphiſchem 
Wege beeilte, ihre Zuſtimmung zur preußiſchen Vorlage zur Ab⸗ 
wehr ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen zu geben, ſo beeilt ſich die⸗ 
ſelbe, der im Reichstage an die Bundesregierungen geſtellten Auf⸗ 
forderung, gegen die Ausſchreitungen der Sozialdemokratie bis an 
die äußerſte Grenze vorzugehen, zuvorzukommen. So iſt eine Sonn⸗ 
tag, in Dresden anberaumte ſozialdemokratiſche Verſammlung, in 
welcher über „die neuen Reaktionsbeſtrebungen und die Socialde⸗ 
mokratie“ verhandelt werden ſollte, von der Polizei verboten wor⸗ 
den, ebenſo eine für Montag, anberaumte Verſammlung, auf de⸗ 
ren Tagesordnung ſtehen folte: „Die Demagogengeſeße der 30er 
Jahre und ihre Wiederholung im neuen Deutſchen Reiche“. Die 
Dresdener Polizei ſtützt ſich ganz einfach auf die 88 5 und 12 des 
ſächfiſchen Vereinsgeſezes, wonach bei dringenden Gefahren für die 
öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit Verſammlungen — be» 
ren Zweck es iſt, Geſetzesübertretungen oder unſittliche Handlungen 
zu begehen oder dazu aufzufordern — zu verbieten find. Wir ſchlie ⸗ 
ßen hier die folgende Meldung eines Extrablattes des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Erzgeb. Wochenbl.“ vom vorgeſtrigen Tage an: „Die 
heute Vormittag in Chemnitz in Stadt London abgehaltene ſozial⸗ 
demokratiſche Volksverſammlung wurde aufgelöft und der Referent, 
Reichstagsabgeordneter Johann Moſt, verhaftet. Auf der Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung ſtand: „Das Reichsgeſundheitsamt und 
das Nahrungsmittelverfälſchungsgeſetz.“ Als Moſt u. A. auch auf 
das Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie zu ſprechen kam, er⸗ 
folgte die Aufloͤſung und Verhaftung. Chemniß wird bekanntlich 
im Reichstage durch Moſt vertreten. Die Chemnitzer Polizei hatte 
bereits eine projektirte Verſammlung, in welcher Moft über die 
Thätigkeit des Reichstages ſprechen wollte, verboten. 


In Stuttgart wird während der Pfingſttage ein Congreß 
plattdeutſcher Vereine ſtattfinden. Die Anregung hierzu bot der 
bekannte Hofſchauſpieler Junkermann, dem es gelungen iſt, durch 
feine Darſtellung des Onkel Bräſig und ſeine Vorträge Reuter'⸗ 
ſcher Werke auch den Süddeutſchen die alte Saſſenſprache lieb und 
werth zu machen. Wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, treten am 
Pfingſtſonntag Vormittag die Delegirten zu einer Berathung zus 
ſammen, am Nachmittag iſt im Kurſaal zu Kannſtadt ein großes 
Conzert mit Prolog, Feſtrede, Vorträgen aus Reuter's Dichtungen 
u. ſ. w., zu dem namhafte Künſtler aus Stuttgart ihre Mitwir⸗ 
kung zugeſagt haben und deſſen Extrag dem Fritz Reuter⸗Denkmal⸗ 
fonds zufließen wird. Daran ſollen ſich Ausflüge in die Umge⸗ 
bung anreihen für die Gäfte, die man aus Nord und Süd ers 
wartet. Eine rege Betheiligung iſt ſchon jetzt geſichert. So haben 
bis jetzt ihre Theilnahme zugeſagt Delegirte der Vereine in Karls⸗ 
ruhe und Frankfurt a. M., ferner Vertreter aus Magdeburg, Leip⸗ 
zig, Halle, Neubrandenburg u. ſ. w. Beſondere Einladungen 
waren an die Wittwe Reuter's und an Klaus Groth ergangen, 
worauf folgende Schreiben bei dem Sekretär des hieſigen Vereins, 
Herrn Buchhändler Th. Fündeling, eingelaufen find. 

Frau Reuter ſchreibt: 

„Eiſenach, Villa Fritz Reuter, 21. Mai 1878. 
Hochverehrter Herr! 

Möchte ich doch ſo, wie ich fühle, meinen warmen Dank aus⸗ 
drücken können für die liebevolle Einladung zu dem ſo ſchoͤn er⸗ 
dachten, mich ſo nahe berührenden Feſte, auch wenn ich leider 
verhindert bin, an demſelben persönlich Theil zu nehmen; längſt 
erbetener, nicht mehr zurückzuweiſender Beſuch während der 
Feſtzeit hält mich hier zurück. Im Geiſte aber werde ich 
die dem Andenken meines theuren Fritz geweihten Feſttage mit 
durchleben und Ihnen, verehrter Herr, die den geſchätzten Mit⸗ 
wirkenden, Herren und Damen, für ihr Liebeswerk aus vollem 
Herzen danken. Wollen Sie gütigſt dies beſonders dem Künſtler⸗ 
paar, den Herren Junkermann und Souchay, ausdrücken. 
Hochachtungsvoll ergeben 

Luiſe Reuter, geb. Kuntze.“ 

Klaus Groth ſchrieb aus Kiel, den 17. Mai: 8 

„Verehrter lieber Herr! 

Ihre wiederholte Bitte und Einladung hat mich tief, ja 
ſchmerzlich gerührt! Denn ich kann nicht kommen! Sie wiſſen 
nicht, wie das Schickſal mich geſchlagen und gebeugt hat! Wie 
würde ich fehlen, wenn ich könnte? Es iſt ja wie der Triumph 
der Moderſprak, daß ſie in ſüddeutſchen Gauen beachtet und ge⸗ 
achtet wiederklingt — Sie können denken, was ich dabei empfinde. 
Denn als ich vor dreißig Jahren jahrelang in der Einſamkeit einer 
Inſel, wohin ich mich zurückgezogen, für den Zweck arbeitete, meine 
Erſparniſſe, meine Jugendkraft, meine Zukunft daran ſetzte, wie 
ich es nachher in meinem „Quickborn“ ausſprach: Die Ehre der 
plattdeutſchen Mundart zu retten, damals war ihre Ehre ſo mit 
üßen getreten, daß ich meine Studien und Arbeiten ſelbſt vor 


meinen Freunden verſtecken mußte, denn ſie hätten mich für ver⸗ 
ſchroben gehalten, ein: verſtummte, verachtete Volksmundart wie 
der ins Leben zu rufen, wie ich es vorbatte. Erſt als ich mit 
einem fertigen Buche auftreten konnte, trat ich vor die plattdeut⸗ 
ſche Welt. Und firbe da: Jetzt tönt die alte Saſſenſprache mit, 
ten unter Amerikanern und unter Hochdeutſchen, angeſeben und 
geachtet! — Ich mochte wohl Ihre Feier mitfeiern, Sie können 
es denken; ich muß es im Geiſte thun. Gedenken Sie freundlich 
mein, ich werde Ihrer gedenken! 
Ihr ganz ergebener Klaus Groth.“ 


Paris freu ſich des Friedens und prellt die Fremden. Mit 
der öffentlichen Voltairefeier iſt es Nichts. Herr Waddington hat's 
nicht erlaubt. Doch hat der Miniſter des June rn beſchkoſſen, ebenſo 
wie jede äußere Kundgebung anläßlich der Voltairefeier auch die 
für den 30. d. Mts. beabſichtigte Kundgebung zum Andenken an 
die Jungfrau von Orleans zu unterſagen. Um aber die Pariſer 
zu beruhigen, die ſich auf dieſe Feſte geſpitzt und von denſelben 
einen verſtärkten Zuſtrom von geſpickten Börſen aus der Provinz 
und dem Reſte der g. bildeten Welt erwartet haften, ift jetzt „ein 
Nationalfeſt, das zugleich das große Feſt des Friedens und der 
Arbeit“ ſo wie nebenbei ein Weltverföhnungsfeft werden ſoll, im 
Plane. Der Unterftaatsfetrtär des Innern ſtellte in der letzten 
Sitzung der Deputirtenkammer eine Kreditforderung von 500000 fr. 
zu dieſem Zwecke. Die Regierung will, wie der Temps bemerkt, 
den Fremden wie den Mitbürgern Frankreichs Dank für das raſche, 
herzliche Entgegenkommen ſagen, mit der ſie dem Aufrufe der 
franzöſiſchen Repus lick folgten, „welche die ganze Welt zu der 
größten der Kundgebungen der menſchlichen Arbeit lud.“ 


Nachdem die römiſche „Opinione“ bereits der Verſtimmung 
Ausdruck gegeben bat, welche in den politiſchen Kreiſen Italiens 
durch das Verhalten Frankreichs in Sachen des italieniſch franzö— 
ſiſchen Handelsvertrages hervorgerufen worden iſt, ſchlägt nun auch 
der zum Chef des italieniſchen Cabinets Catroli in Beziehung 
ſtehende „Diritto“ eine ähnliche Note an. Das offiziöſe Organ 
iſt allerdings bemübt, die beſtehenden Gegenfäg: vorlaufig zu ver⸗ 
ſchleiern und die Moglichkeit eines in der letzten Stunde erfolgen: 
den Aus gleiches durchblicken zu laſſen. Dem „W. T B. wird 
hierüber aus Rom gemeldet: „Diritto“ zweifelt nicht, daß das 
Votum der franzöſiſchen Kammern in Betreff des Handelsvertra⸗ 
ges günſtig ausfallen werde, wenn die Kammern von den Folgen 
jeder anderen Löſung, die nicht eine unmittelbare und bedingungs⸗ 
loſe Genebmigung des Handelsvertrages wäre, durchdrungen ſeien. 
Die einfache Vertagung oder ein Aufſchub der Ratiſication bis 
zum Ausgange neuer Verhandlungen hätte keine Chancen, von den 
italteniſchen Kammern angenommen zu werden. Italien könnte 
ſich gegen ſeinen Willen gezwungen ſehen, zu allgemeinen Tarifen 
und Differentialzöllen zu greifen, die franzöſiſche Regierung und 
die Kammern ſollten dieſen Punkt reiflich erwägen.“ 

Die „Gazzetta uffiziale“ meldet, daß die Handelsverträge mit 
Oeſterreich und der Schweiz bis zum 30. Juni d. J. verlängert feien, 


In Amerika ha wieder einmal ein Orkan getoſt und zwar in 
dem von Deulſchen ſehr ſtark bewohntem Staate Wisconfin. Der 
Sturm hat an den Gebäuden, Straßen, Feldern und Saalen gro⸗ 
ßen Scha en angerichtet. Es heißt, daß dabei auch eine große 
Anzahl Menſchen b.ſchädigt oder ums Leben gekommen ſei; zuver- 
läſſſige Nachrichten darüber liegen aber noch nicht vor. Dagegen 
arbeitet das amerikaniſche Volk raſtlos weiter, um die gewaltigen 
Elemente ſeines Landes zu bezwingen Zur Ausführung einer 
der mächtigſten und frlediichſten Gedanken unſeres Jahrhunderts 
iſt diefer Tage ein bedeutender Schritt gethan werden. Laut Diele 
dung aus Panama iſt von dem Bevollmächtigten einer internati⸗ 
onalen Kommiſſion und dem Miniſter des Auswärtigen von Kos 
lumbia ein Vertrag wegen Ausführung eines Kanals über die 
Landenge den Panama unterzeichnet worden. Nach dem Vertrage 
iſt die Gültigkeit der Konzeſſien auf 99 Jahre bemeſſen, von 
dem Tage der Eröffnung des Kauals an gerechnet. Das Rieſen⸗ 
werk, das hier geſchaffen werden ſoll und ſicher auch zur Vollen— 
dung kommen wird, iſt: die Durchſtechung der Landenge von 
Panama, um durch einen kurzen und directen Seewe; den Atlan⸗ 
liſchen mit dem Stillen Ozean zu verbinden. 


5 Die engliſche Abtheilung auf der pariſer 
Wel tausſtellung. 


Die engliſche Kunſtausſtellung auf dem Marsſelde, mit der 
wir uns heute beſchäftigen wollen, iſt öſtlich der Antipode der deut⸗ 
ſchen; materiell iſt fie nicht blos von dieſer, ſondern überhaupt von 
denen aller modernen Cutturvölker und ſchon von der unmittelbar 
an ſie ſtoßenden italieniſchen durch die befremdlichſte Kluft getrennt. 
Wie iſt es, fragt man ſich erſtaunt, in dieſem Zeitalter der Eiſen⸗ 
babnen und Telegraphen, der Handelsverträge und Congreſſe, der 
Völkerverbrüderungen und Kriege (welche letzteren ja im Grunde 
ebenfalls eis Cultur Annäherungsmittel find) möglich, daß eine 
Nation, die für alle dieſe Fortſchrit e grade das Meiſte gethan hat, 
auf dem Gebiete der Kunſt fo eigene Wege geht, als ob nicht ein 
ſchmaler Meeresarm, ſondern ein nie durchſchiffter Ocean ſie von 
der übrigen europäiſchen Menſchheit ſchiede? Wer hier genießen 
will, muß ſich alle Neminisernzen aus dem Kopfe ſchlagen, jeden 
Gedanken an einen Vergleich aufgeben, das Auge gewiſſermaßen 
erſt entwöhuen und neu erziehen Iſt dieſe Malerei ſchöner als 
die unſrige, die franzöliiche oder die belgiſche? Man wagt unter 
dem erſten Eindruck gar keine Antwort: ſie iſt jedenfalls eine fo 
ganz andere. Der engliſche Künſtler hat feine Welt, fein Publi- 
kum, ſeinen Markt daheim, das dankbarſte Publikum, den freige⸗ 
bigſten Markt der Erde; für den Ruhm genügt ihm die große 

eltdrommete „Times“, für die Ehre der Umgang mit Lords oder 
die Gunſt eines leichtfertigen, aber keineswegs ungebildeten oder 
blafirten Prinzen: was kann ihm alſo der Continent noch bieten? 
So wandelt er mit ſeinem angel ächſiſchen Eigenſinn beharrlich ab» 
ſeits von der großen curcpäiſchen Heerſtraße der Kunſt, ein Anderer 
in der Farbengebung, ein Anderer in der Wahl und Behandlung 
des Gegenſtandes, bald bleich üchtig im Colorit, bald wieder von 
einer das Auge zugleich beleidigenden und feſſelnden Energie, auf 
demſelben Blatte oft der ſicherſte und der ſtümperhafteſte Zeichner, 
mit einer durchaus einfeitigen, aber grade darum höchſt eigenthüm. 
lichen und frappanten Auffaſſung der Natur und des menſchlichen 
Körpers. Es giebt nichts Fremdartigeres, nichts Anziehenderes, 
nichts, worüber das Urtheil ſchwerer zu einem Abſchluß käme. 
Bisweilen wirkt der Gegenſatz gradezu humoriſtich. Da hat z. B. 
ein Mr. Hodgſon einen „modernen Aktäon“ gemalt, einen Jäger, 
der eine Gruppe im Freien badender Frauen belauſcht. Der Mann 
glaubte gewiß ſchon bis an die äußerſten Grenzen künſtleriſcher 
Verwegenheit gegangen zu fein; der weiblichen Hauptfigur reicht 
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Aus der Provinz. 


Danzig, 28. Mai. Der General -Lieutenant und Inſpecteur 
der 1. Artillerie-Inſpection v. Hausmann iſt geſtern behufs Ja— 
ſpection der hieſigen Artillerie-Truppentheile von Poſen und Grau— 
denz hier eingetroffen. 

Von dem Vorſteheramt der Kaufmannschaft zu Königsberg 
iſt die Mittheilung hierher gelangt, daß daſſelbe einſtimmig be⸗ 
ſcloſſen babe, dem Rath der Delegirten⸗Confer⸗az deutſcher See⸗ 
dandelsplätze zu folgen und feinen ſofortigen Austritt aus dem 
deutſchen Handelstage zu erklären. Ein gleicher Beſchluß iſt in 
Lübeck, und, wie wir weiter unten mittheilen, auch in Elbing ge- 
faßt. Das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſc aft hat bis⸗ 
ber über die Angelegenheit noch nicht in Verhandlung treten kön⸗ 
nen, gedenkt ſich aber in feiner morgenden Sigung mit derſelben 
zu beſchäftigen. Hiernach iſt die in der heutigen Ne. der „Oſtſee— 
zeitung enthaltene Mittheilung, wonach die Vorſteherämter zu Dan⸗ 
zig und Königsberg ihren Austritt vertagt hatten, zu berichtigen 

Elbing, 28. Mai. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft hier- 
ſelbſt beſchleſſen, entſprechend dem Vorſchlage der Delegirten— 
Konferenz dautſcher Seehandelsplätze, aus dem Verbande dis 
deutſchen Handels tages auszutreten, weil derſelbe reſp der bleibende 
Auoſchuß deſſelben in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung den 
Intereſſen des Handels und der Induſtrie in unſerm Vaterlande 
nicht entſpricht. Die Delegirten⸗Konferenz hat nach Verſtändigung 
mit Mitgliedern des Reichstages ein Organiſations⸗Komitee gebil- 
det, welches ſich über ganz Deutſchland erſtrecken und vor Allem 
den Kampf gegen die Zoll⸗Autonomiſten, welche das bisherige 
Syſtem der internationalen Handelsverträge durch eine autonome 
Zollpolitik beſcitigen wollen, in intenfivſter Weiſe führen fol. 
Dieſem Komitee beſchloſſen die Aelieſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft ſich anzuſchließen und demſelben die für den bisherigen Ver⸗ 
band geleiſteten Beiträge zur Verfügung zu ſtellen. — Wir haben 
bieczu zu bemerken, daß dieſes Drgantiationseomitee der neu zu 
begründenden Freibandelsparthei, an deſſen Spitze die Ab}. Bam- 
berger, Eugen Richter, Stephan u. A. ſteben, ſelbſt vor dem 
Austritt aus dem Haadelstage warnt, aus den gleichen Gründen, 
wie die hieſige Handelskammer Siehe unſeren heutigen Bericht. 
Sobald man in Elbing von dieſer Haltung Kenntniß erhalten 
wird, wird auch diem Platze nich 's übrig bleiben, als in dem 
Verbande des deulſchen Handelstages zu verbleiben und zu einer 
heilſamen Reorganiſation desſelben mitzuwirken. Wir hoffen, daß 
auch Königsberg trotz ſeiner ausgeſprochenen Sonderintereſſen ſich 
dieſer Anſicht nicht verſchließen wird. 

Tilfit, 28. Mai. Die hier abgehaltene General-Berfamm- 
lung der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahngeſellſchaft bat mit großer 
Mehrheit den Beſchluß gefaßt, die unter ihrer Verwaltung ſtehende 
54 Kilomtr. lange Strecke Inſterburg⸗Tilſit, welche ſich bekanntlich 
in den jetzt bis Memel führenden Schienenſtrang der Oſtbahn ein⸗ 
ſchiebt, an den Staat zu verkaufen. Die Verhandlungen wegen 
dieſes Verkaufes ſchweben bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit. 

Schönlanke, 28. Mai. Am 24. d. Mts. fand im Saale 
des Herrn Hübke die erſte Mädchenturnſtunde ſtatt. Den Unter⸗ 
richt ertheilt Lehrer Pehlow und find demſelben zu dieſem Zweck 
die Turngeräthe des hieſigen Turnvereins zur Verfügung geſtellt 
— Der hieſige Landwehr⸗Verein hatte am Sonntag im Hübfe’ 
ſchen Saale eine geſellige Zuſammenkunft. Am 23. k. Mts. feiert 
derſelbe ſein Stiftungsfeſt. — Am heutigen Tage, am Dienſtag, 
veranstaltet der Turnverein eine Feſtlichkeit. Das Programm iſt 
folgendes: Feſtrede des Turnlehrers Pehlow, Schauturnen, gejel- 
liges Beiſammenſein der Milglieder und ihrer Angehörigen. 

Neutomiſchl, den 28. Mai. Die biefige „Hopfenzeitung? 
macht an der Spige ihres Battes bekannt, daß der Miniſter für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, dem 
Blatte eine Beihilfe von 500 . bewilligt habe. 

Koſten, 28. Mai. Dieſer Tage fand abermals in Abweſen— 
beit des Dr. Vojanowski in feiner Wohnung eine Pfändung fei- 
ner Möbel behufs Eintreibung der gegen ſeine Frau verfügten ge: 
richtlichen Strafen ſtatt. Während der Pfändung erſchien der Dr. 
Bojanowski und proteſtirte gegen die Pfändung. Da jedoch der 
Exekutionskommiſſarius den Proteſt nicht beachten wollte, begab 
er ſich zum Kreisgerichtsdirektor Haacke, welcher ſofort verfügte, 
daß Herrn Boſanowski die ſtandesgemäßen Model und Hausge⸗ 
räthe nicht weggenommen werden ſollten. Der Exekutionskommi⸗ 
ſſarius begnügte ſich einſtweilen damit, die qu. Sachen mit Beſchlag 
SSS ——— » — 
aber das Hemd jo züchtiglich vom Halſe bis zu den vom Waſſer 
beſpülten Knöcheln herab, daß ein Franzoſe wahrſcheinlich unter 
das Bild die Deviſe ſetzen würde: „Penſionsmädchen nehmen in 
der Einſamkeit ein Fußbad.“ 

Mythologie und Hiſtorie ſind indeß überhaupt nicht die ſtarke 
Seite der modernen engliſchen Meiſter. Die Vorwürfe ihrer eige⸗ 
nen Geſchichten, Epiſoden aus den Kämpfen der weißen u. rothen 
Roſe, aus dem Leben des Cardinals Wolſey, der Marie Stuart 
u ſ. w. behandeln fie zwar mit der peinlichſten, antiquariſchen 
Treue im Coſtüm und allem ſonſtigen Beiwerk, aber ſo ohne alles 
Pathos und ohne jede tiefere Auffaſſung, als ob fie ihren Shake⸗ 
ſpare nur aus einer elenden Ueberſetzung kennten und ihre Ge— 
ſchichte in einem Wappenregiſter oder in den fteifen Hofaniagen 
der „London Gazette“ ſtudirt hätten. Wählen ſie vollends fremde 
Steffe, jo werden fie entweder heillos banal und kleinbürgerlich, 
wie Calthrop in dem „letzten Sang der Girondiſten“, oder grade 
zu grotesk, wie Pohynter in dem Farbenbabel, welches er „Israel 
in Aegypten“ genannt hat. Eine Auznahme macht hier nur der 
auch bei uns wohlbekannte, eben fo gelehrte als feinfinnige und 
vielſeitige Alma Tadema, der übrigens von Geburt ein Niederlän⸗ 
der, von Schule ein Continentaler und nur in feiner Eigenſchaft 
als dermaliger Bewohner des Regents Park zu London ein Eng⸗ 
länder in. Mag er uns nun in den Orient oder in das alte 

om führen, ſein Pinſel zaubert uns eine ganze verſunkene Welt 
herauf, nicht nur mit ihren Trachten und Sitten, ſondern auch 
mit ihrer Empfindungsweiſe; er ahnt die Geſchichte. wie nur ein 
Dichter. agegen kann man die Portraits, die Genres und Fa⸗ 
mil ienbilder und theilweiſe auch die Landſchaften dieſer engliſchen 
Schule unſeres Jahrhunderts nicht genug rühmen. An ihrer 
Spitze, als das Haupt der „Präraphaeliten“, wie ſie ſich nennen, 
weil ſie in der Aufſuchung der „wahren Natur“, unſeren quer 
köpfigen deutſchen Romantikern nicht unverwandt, bis vor den Ur— 
binaten zurückgehen, ſteht Millais, eine in ihrer Seltſamkeit wahr⸗ 
haft großartige Erſcheinung, ein Künſtler von Gottes Gnaden. 
Er iſt mit einem halben Dutzend Portraits vertreten, von denen 
dasjenige des Herzogs von Weſtminſter und die der drei Whiſt 
ſpielenden Damen jedem Beſchauer unvergeßlich bleiben müſſen, 
dann mit einigen ganz ausgezeichneten Landſchaften, überall echt 
national, jo daß ſelbſt über feinen grellſten Farben noch etwas 
wie londoner Nebel zu lagern ſcheint und man ſeine Figuren un- 
willkürlich nicht anders als engliſch anreden mochte. An ihn ſchlie⸗ 
ßen ſich, ungleich an Werth, aber immer intereſſant, Watts, den 


ald Hope bald entdeckte, ihm ängſtlich fein Geficht zu 


zu belegen und die fernere Enkſcheidung dem Unterſuchungerichtl 
zu überlaſſen. den 

Ein hieſiger Poſtbeamter, der ſein Kind nicht durch ur 
Pfarrer Brenk, ſondern wie ſich die „Germania“ ausdrückt 
„Siviliter* beerdigen ließ, iſt, wie das genannte Blatt wiſſen will, 
weil nur proviſoriſch angeſtellt, ſeines Amtes entjegt worden. = 

Bromberg, 28. Mai. Geſtern Nachmittog ließ der Kab l 
baumeiſter Sandow ein Paar von ihm ſelbſt angefertigte Schwinn, 
ſchuhe im Canal probiren. Dieſelben wurden in dem Baſſin ur 
terhalb der erſten Schleuſe gefahren, und wohnten dem er, 
mente mehrere höhe e Baubeamte bei Einer derſelben probte Bi 
Schuhe ſelbſt und ſprach ſich über die practiſche Konſtruktien de 
ſelben ſehr anerkennend aus. = 

Poſen, 28. Mai. Im Jahre 1872 wurde hier zum Anda 
ken an die erſte Theilung Polens ein Verein gegründet, de 5 
Aufgabe es fein ſollte, das Volk durch Broſchüren und populo; 
Zeitſchriften zu bilden. Im erſten Augenblicke traten diejem Ver 
eine nicht nur Laien der verſchiedenſten Richtun en, ſondern = 
Geiſtliche bei. Da jedoch das liberale Element in dieſem Verein 
das Uebergewicht hatte, erließ der damalige Erzbiſchof, Graf Le 
dochowski, ein ausdrückliches Verbet an die Geiſtlichen, dem 5 N 
eine anzugehoͤren und eine Bestrebungen zu unterftügen. Der pol 
niſche „Volksbildungeverein“ (Towarzystwo oswiaty ludowej) wal 
ſomit für die „guten Katholiken“ verpönt, denn es ſchieden ni 
nur die Geiſtlicheu aus dem Vereine, ſondern auch die Laien der | 
ſtreng ultramontanen Richtung, wie 3. B. Herr v. Krzyzanowell. 
Der Volksbildungsverein führte von da ab ein ſehr prekäres - 
ein und exiſtirte nur noch durch die perfönliche Hingebung feine 
Vorfitzenden des Herin v. Poninski. Nach dem traurigen End 
des Letzteren wurde der ehemalige Oberlehrer des biefigen Marien“ 
Gymnaſiums Dr. Rymarkiewicz, welcher entſchteden der ultramon⸗ 
tanen Richtung angehört, zum Vorſitzenden des Volkebildungsver⸗ 
eins gewählt. Während ſeiner Anweſenheit in Rom iſt es dieſem 
Herrn wahrſcheinlich gelungen, den Grafen vedochowski zu überzeu “ 
gen, daß gerade der polniſche Volksbildungsverein ein mächtige 
Werkzeug für die ultramontanen Beſtrebungen werden koͤnne, wenn 
er den Geiſtlichen erlauben würde, ihm beizutreten und ihn ſo 
gänz ich dem Einfluſſe der liberalen Parthei zu entziehen. Da 
dem Dr. Rymarkiewicz dies gelungen, darauf deutet eine Mitihel* 
lung des „Kurher Poznanski“ hin, in welcher mit großer Genug! 
tbaung gejagt iſt, „daß das Interdikt, welches bis jetzt auf dem 
Vereine gerubt hat, aufgehoben ift und demſelden von nun ab ſo⸗ 
wohl Geiſtliche, als der Kirche ergebene Laien beitreten werden. 
Gleichzeitig weiſt das genannte Blatt darauf hin, daß der Verein 
von nun ab mit allen Kräften dahin wirken werde, daß das Volk 
in Zukunft nur Bücher erhalle, welke die geistliche Zenfur paſſitt 
haben. Aus dem ganzen Artikel des „Kuryer Poznanski“ webt 
übrigens die Zuverſicht, daß die N-action jetzt bei uns die Ober 
hand gewinnen und der Thätigkeit des ultramontaniſirten Volls⸗ 
bildungsvereins Vorſchub leiſten werde. 


Coca les. 
Thorn, den 29 Mai. 5 

— Sitzung der Handelskammer vom 28. Mai 78. 4 Um. Anweſend die 
Herren Commerzienrath Adolph, Dr. v. Donimirski, Heilfron, Kittler 
Leiſer, Mallon, Moskiewicz, Prowe, Roſenfeld, Schwartz sen. 4 

Die Handelskammer nahm zunächſt Kenntniß von einer telegraphi⸗ 
ſchen Benachrichtigung des Herrn Oberregierungsrath Steinmann, daß 
nachdem die Rinderpeſt in Polen erloſchen, das Wolleinfuhrverbot im 
Allgemeinen aufgehoben ſei. 

Ferner nahm die H. K. Kenntniß: Von einer Benachrichtigung des 
Reichseiſenbahnamtes, daß vom 1. Jan. 1879 ab ein neues Frachtbrief 
formular für das deutſche Reich eingeführt werden ſoll. Dasſelbe iſt, 
wie wir vor längerer Zeit mittheilten, nach dem franzöſiſchen, belgiſchen 
und ſchwezeriſchen Vorbilde nur auf einer Seite bedruckt. Es werden 
dadurch vielerlei Verſehen, namentlich in Bezug auf Nachnahme, ver“ 
mieden. Sodann lag ein Nachweis der Oberſchleſiſchen Bahn über den 
Güterverkehr während des Monat April vor und ferner eine Benach⸗ 
richtigung der Märkiſch⸗Poſener Bahn, daß ſie ſeit dem 20. d. Mts. auch 
directe Billets nach Halle eingeführt habe, ſodaß auf dieſer Bahn jetzt 
folgende directe Verbindungen für unſeren Platz exiſtiren: Thorn —Ber⸗ 
lin, Thorn — Frankfurt a. O., Thorn —Guben, Thorn Dresden, Thorn 
— Leipzig, Toorn— Halle. Die Direction der Märtiſch⸗Poſener machte 
namentlich auf die ſchnelle Verbindung mit Berlin durch den Tagesper⸗ 
ſonenzug aufmerkſam, welcher, da er in Poſen Anſchluß an den Schnell⸗ 
zug findet, bereits um 4, Minuten in Berlin iſt, während der Oſtbahn⸗ 


wir an einem Portrait des Geigerkoͤnigs Joachim durch die Kennte 
niß des Urbildes beſonders ſchätzen lernen, Frith mit einem er⸗ 
ſchütternden Nachtſtück, den vor einem londoner Workhouſe ver⸗ 
ſammelten Armen, Herkomer, welcher uns in das Invaliden⸗ 
haus von ( helſea verjegt, Orchardſon, Lesli, Wallis und Andere. 
Wir brechen ab, um nicht in eine trockene Nomenclatur zu verfallen, 
und da 283 Gemälde zu annalyſiren der Raum nicht geſtattet. Was 
hätten wir nicht erſt noch des Rühmlichen von den Aquarelliſten 
zu vermelden, die ſich numeriſch beinahe eben ſo ſtark eingefunden 
haben und künſtleriſch ſogar ihre Collegen von der Leinwand 
noch überragen? Wie geſagt, dieſe engliſchen Salons ſind eben 
eine Welt für ſich, den Völkerpſychologen beinahe noch wichtiger 
und lehrreicher, als dem Kunſtfreunde, dem Aeſthetiker der Schule 
aber ein wahres Räthſel und eine Nuß, die er mit allen Inſtru⸗ 


— — 


menten ſeiner Lehrbücher nicht knacken wird. 
Eleanor. 
Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortfegung.) 


Nach einer kurzen, peinlichen Pauſe 
fi auf einem elenden Stuhl niederlaſſend: 

„Mr. Hope, welche Veranlaſſung hat Sie hierher in dieſes 
Haus geführt?“ 

„Darf ich dieſe Frage zurückgeben, Miß Relydale?“ 

„Später — nachher“, antwortete fie indeß das ſchoͤne bleiche 
Haupt ſchwer in die Hand ank, die fich auf einen neben ihr ſtehen⸗ 
den Tiſch ſtützte. 

In dieſem Augenblick ſtürtze unter 
der Hund durch die angelehnte Thür und 
deln b ſeine Freude zu erkennen, 
ein 


fragte Miß Relydale, 


lautem, fröhlichen Bellen 
d gab durch zärtliche Lieb⸗ 
wieder bei ſeiner Herrin zu 


Nachdem Miß Relydale, ohne Prinz anzuſehen, 
feinen weißen Hand ihn freundlich geſtreichelt, wollte er ſich zu 
ihren Füßen niederlegen, begann aber plögtic heftig und zornig 
zu knurren, da er am entgegengefegten Ende des Raumes einen 
Mann bemerkte, welchen Archibald Hope bis jetzt nicht geſehen 
hatte. Dieſer ja mit dem Rücken der Thür zugewandt und blickte 
in das Holzfeuer, welches vor ihm auf dem Herde brannte. Er 
ſchien von großer, kräftiger Geſtalt zu ſein und ſuchte, wie Archi- 
verbergen. 


mit ihrer 


— 
x 


3 zug über Kreuz, obwohl er 6 Minuten früher aus Thorn abgebt, erſt 
um 6 Uhr Berlin erreicht. 
Herr Nathan Leiſer machte die H. K. aufmerkſam auf einen Uebel⸗ 
and bezüglich directer Billets von hier nach den polniſchen Städten. 
s wird dafür der Rubel nicht nur zu dem alten Paricours gerechnet, 
ondern noch ein kleiner Nufſchlag erhoben, jo daß zum Beiſpiel ein 
trectes Billet von hier nach Wloclawek 1,0 A mehr koſtet, als zwei 
illets Thorn Alexandrowo und Alexandrowo — Wloclawek 
Die Handelskammer berieth alsdann ein Antwortſchreiben, welches 
dem Präſidium des deutſchen Handelstages auf ſeine Aufforderung zum 
erbleib innerhalb des Handelstages geſendet werden ſoll. Die Han⸗ 
lskammer iſt der Meinung, daß es allerdings thöricht ſei, das Kampf⸗ 
zu räumen, ſolange es nicht vollſtändig an die Schutzzöllner verlo⸗ 
ven ſei. Den einzelnen Austritt, wie ihn Elbing und Königsberg be⸗ 
ſchloſſen haben — ſiehe unſere Correſpondenzen aus Elbing und Danzig 
I bielt die H. K für vollends unpractiſch, da dies nur eine Schwä⸗ 
ung des freihändleriſchen Elementes ſei. Es wurde daher beſchloſſen, 
den Präſidium zu ſchreiben, daß die H. K. vorläufig bei dem Handelstage 
zu verbleiben gedenke, daß ſie aber von demſelben eine regere Thätigkeit 
erwarte, als er bisher bekundet habe. Es wurde beſchloſſen, den benach- 
rten Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen dieſen Be⸗ 
ſchluß mitzutheilen. 
j Auf Antrag der Wollmarktscommiſſion beſchloß die H. K., da die 
vorzüglichen Localitäten dies rechtfertigten, die Sätze für Lagerung der 
Wolle auf 75 Pfg. für gewaſchene und 50 Pfg. für ungewaſchene, für 
im Freien lagernde Wolle auf 40 Pfg. per Centner zu normiren. Der 
ntauf der Lagerhölzer wurde der Wollmarkteommiſſion über⸗ 
Men und dieſelbe autoriſirt, thunlichſt bald den von Herrn 
leemann fertiggeftellten Schuppen abzunehmen. Behufs Anfertigung 
es Jahresberichtes fand eine Debatte ſtatt, deren Inhalt unſeren 
eſern nicht viel Neues ſagen wird. Es war eine grau in in grau ge⸗ 
zeichnete Skizze des bieſigen Geſchäftes. Allerdings haben im Vorjahre 
eine größeren Concurſe flattgefunden, auch iſt die allgemeine Nothlage, 
z unſere Gegend keine induſtrielle ift, nicht fo ſchwer empfunden, als 
in Mit teldeutſchland, das Localgeſchäft in Conſumtionsartikeln hat ſich 
er immer noch einigermaßen hingeſchleppt, auch das Getreidegeſchüäft 
hatte im vorigen Frühjahr einige lichte Momente, im Uebrigen aber 
das Geſchäft faulfaul geweſen und geb ieben. Getreide zog in Folge 
er ſchlechten Ernte in Frankreich und England und der guten deut- 
N ſchen Ernte ganz nach dieſen erſten Ländern. Die Mlawkaer Bahn 
führte es alſo an Torn vorüber nach Danzig, der hieſige Abiatz nach 
Schleſien, Sachſen und Süddeutſchland hat gänzlich aufgehört. 
Das Holzgeſchäft war durch den Stettiner Krach und die Unſicher⸗ 
beit der ruſſiſchen Valuta ruinirt, im Eiſengeſchäfte find durch den fleten 
ückgang der Preiſe die Lager entwerthetu fo verloren, was etwa anderweit 
erdient worden, der Conſum im Leder iſt ſtetig geringer geworden, wohl 
auptſächlich durch die Concurrenz ruſſiſcher Waaren in Folge des nie⸗ 
rigen Rubelcourſes. Dieſer ſtetige conſequente Rückgang in allen Ge- 
äftszweigen dürfte nach Anſicht der Handelskammer für unſeren Platz 
ur noch heftiger werden, wenn derſelbe nicht beſſere Verbindungen mit 
Er zunächſt liegenden Hinterlande erhält und wenn namentlich, ſobald 
e allgemeine Nothlage einigermaßen gehoben ſein wird, nicht mit allen 
äften dahin gearbeitet wird, die in hieſiger Gegend berechtigte Indu⸗ 
ſtrie zu wecken und zu fördern. 

— Zu der Stadtverordnelen-Sihung wurde Nachm. 4 Uhr die Miltbei⸗ 
lung von dem heute Mittags erfolgten Tode des Herrn Dr. Lehmann 
5 gemacht. Der Verſtorbene war lange Zeit hindurch Comunalarzt für 

e ſtädtiſchen Armen und das Krankenhaus, war Mitglied vieler ſtädti⸗ 
er Deputationen und hat ſich in denſelben vielfache Verdienſte erwor- 
ben. Der Stadtverordnetenvorſteher Herr Dr. Bergenroth widmete dem 
erſtorbenen warme Worte der Anerkennung, welchen die Verſammlung 
urch Erheben von den Sitzen ihre Zuſtimmung gab. 
= Der Kaufmänniſche verein hielt geſtern eine Generalverſammlung, 
in welcher von Herrn Kapelke Namens der Rechnungsreviſionscommiſſion 
de Jahresrechnung für richtig befunden erklärt und demgemäß von der 
eneralverſammlung dechargirt wurde. 
5, An der Abzugsſchleuſe des Stadtgrabens an der Defenſionscaſerne 
ſpielte ſich geſtern Abend eine Scene ab, welche für die Zuſchauer recht 
luſtigend geweſen ſein mag, recht fatal aber für den betroffenen Flößer. 
erſelbe war im Rauſch in die Oeffnung des Abzugsgrabens gefallen 
nd wurde von dem wirbelnden Waſſer derart heruntergedrückt, daß 
yon ibn nur mit Mühe und Noth davor ſchützen konnte, daß er gänz⸗ 
ch in den engen Graben hineingedrängt wurde. 


Di 


N eſe eigentühmliche Gruppe zu vervollſtändigen, lehnte Job gegen 


an morſchen Thürpfoſten, die kurze Pfeife im Munde, beide 
ande in den Taſchen, indeß er mit feinen kleinen ſchlauen Au⸗ 
en die Anweſenden abwesielnd betrachtete. 
ble Archibald Hope's Augen wandten ſich voll Theilnahme dem 
eichen Mädchen zu, und bei dem ſchwachen Scheine des Lichtes 
onnte er ſehen, daß der Ausdruck ihres Geſichtes ſich oft Schnell 
veränderle und große Sorge, wie großen Kummer verrieth. 
„Weshalb find Sie hierher gekommen, Mr. Hope?“ fragte 
hie nach einer Pauſe. l 
„Weil ich Job aufſuchen wollte, der meinen Verdacht erregt 
hatte! Ich konnte nicht erwarten, Miß Relydale, Sie hier zu 
inden, jo nahe Ihrem Großvater, dem Sie durch Ihre Entfer- 
ung großes Leid zugefügt haben g 
fe 7 80 er nicht dieſen Morgen meinen Brief erhalten? fragte 
aſtig. 
1 „Ihr Brief kam erft am Abend an; er hat den ganzen Tag 
u ſchmerzlicher Erwartung gelebt!“ 
dal, ⸗Wie iſt das zugegangen, Job?“ wandte ſich Eleanor Rely⸗ 
ale an dieſen, der noch an der Thür Wache hielt. 
Ene Ich batte ihn vergeſſen,“ entgegnete dieſer ohne weitere 
dentſchuldigung. „Mein Gedächtuiß wird gerade jo ſchlecht, wie 
as Sir Williams!“ 
A, Und er iſt meinetwegen in Sorge geweſen,“ ſeufzte Miß 
ferlddale, „denn er hat keine Ahnung von der Urſache meiner Ent« 
ernung! Nun, ich muß auch dies ertragen — —“ . 
„Miß Relydale,“ ſagte Archibald Hope, ſie forſchend anblickend, 
nd die Gründe, welche Sie veranlaſſen, ſich hier zu verbergen, 
8 geheimnißvoller Natur, daß Sie dieſelben einem ergebenen 
ande nicht mittheiten können? Auch glaube ich nicht, daß Sie 
freiem Antriebe hier find, ſondern — —“ ee 
dare „Doch, Mr. Hope, ich bin meinem eigenen Willen gemäß hier, 
we aber Niemanden, ſelbſt meinem Großvater nicht, den Grund 
eines Handelns mittheilen, auch nicht auf die Gefahr hin, ſein 
ertrauen und ſeinen Glauben an mich zu verlieren!“ 
dag Schweigend und gedankenvoll blickte Archibald zu Boden, indeß 
as junge Mädchen ihn fait ängſtlich ö'trachtete. 
R „Welche Mittheilung habe ich Sir William zu machen, Miß 
Lelpdale?“ ſagte er nach einer Pauſe. „Als fein Freund — — 
„ „Sein Freund? 5 
8 „Ja, Miß Relydale, fein Kummer und ſeine vereinſamte 
ung haben mich ſchnell für ihn gewonnen, und ich kann nicht 


— Der diear Gronau, Religionslehrer am biefigen Gymnaſium, war, 
weil er eine Meſſe im Juli v. J. in Putzig in Vertretung des durch 
Krankheit behinderten Pfarrers geleſen hatte, wegen unbefugter Vornahme 
geiſtlicher Amtsbandlungen zu 200 Geldbuße verurtheilt worden. Er 
iſt jetzt vom Apellationsgericht zu Marienwerder freigeſprochen worden. 

— Den erſten Maigang in dieſem Jahre machten geſtern mit Muſik 
und wehendem Banner die drei oberen Klaſſen der Privattöchterſchule 
des Rector Haſenbalg. Als Ausflugsziel hatten die jungen Damen das 


Ziegeleiwäldchen gewählt. 


= Als verſammlungstage für die in Dirſchau abzuhaltende diesjährige 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung für Weſtpreußen find nunmehr der 


31. Juli und 1. Auauſt anberaumt worden. 


menden Termine verpachtet werden. 


Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Gefälſchte Bweiwarkfüce 
Menge cirkuliren. 
und ein leichtres Gewicht haben, leicht zu erkennen fein. 
beſteben aus einer Kompoſition 
anwaltſchaft in Kolberg macht bekannt, 
ſchein, den echten bis auf folgende, 
Unterſchiede täuſchend gleichend, eirkulirt hat. 
zeigen die beiden Knaben auf der 


weiter nach unten bis in 


Umgebung nicht lichter abhebt, wie dies bei den echten der Fall iſt. 


.  #addem die Ainderpeſt in polen erloſchen, wird hoffentlich auch das 
die Grenzdiſtricte ſehr beläſtigende Einfuhrverbot aufgehoben werden. 
Daß dies bezüglich der Wolle bereits geſchehen, haben wir bereits oben 


mitgetheilt. Die Regierung macht allerdings einen ſehr milden Gebrauch 


von ihrer Verfügung. So wurde beute wieder einem Moskauer Hauſe 
die Specialerlaubniß zur Einfuhr von 42 Centnern Ziegenbaare auf te⸗ 
Die gänzliche Aufhebung des Verbots er⸗ 


legraphiſchem Wege ertheilt. 
ſcheint indeß trotzdem wünſchenswerth. 

— Der lAlährige Laufburſche Zohaun Wollkowlak, welcher geſtern Mit⸗ 
tag mittels Eindrückens einer Fenſterſcheibe in das Comtoir der Gas— 
anftalt einbrach, wurde beute polizeilich vernommen. Er gab an, die 
ihm abgenommenen Gegenſtände, namentlich einen Schlüſſel, von einem 


Schulknaben erhalten zu haben. Als ihm durch dieſen Knaben die Une 
wahrheit ſeiner Behauptung nachgewieſen wurde, geſtand er die Unrich⸗ 


tigkeit dieſer Angaben zu, im Uebrigen aber blieb er bei hartnäckigem 


Läugnen. Er will in das Comtoir von einem anderen Knaben einge⸗ 


perrt fein u. ſ. w. Er iſt der Kgl. Staatsanwaltſchaft überwieſen 
ſworden. 


— Verhaftet: geſtern 5 Perſonen wegen Umhertreibens reſp. nächtli⸗ 


chen Straßenlärms. 


Fonds- und Produkten-Bärle. 
Thorn, den 29 Mai. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſchön. 
Bei geringem Angebot, Tendenz flau. 
Weizen fein, hell 130 pfd. Ar 208 B. 
„ hellbunt 125 „ 205 B. 
ruſſiſch trocken 129 pfd. Ar 184 B. 
Roggen ſehr flau. 
fein in ändiſcher 123 pfd A 120122 
ruſſiſcher Ar 100-105 
Erbſen feine Kochwaare A 130. 
Futterwaare A 120121. 
Gerſte flau. 
fein inländ. & 125-130. 
ruſſiſch Ar 90105. 
Hafer ebenfalls flau. 
ruſſiſch Ar 100 - 103. 
Rübkuchen Ar 7,50 


Holstransport auf der Weichſel: 
Einpaſſirt: am 28. Führer Walkom für Endelmann von Liskiewitz 
an Ordre unbeſtimmt 5 Traften mit 2200 Rdhlz., 50 kieferne Schliepern, 
500 kief. Eiſenbahnſchwellen. Führer Chwaz für Jeremias v. Bruszli⸗ 


. —Cc—U————... ˙¹mwAwͥ—Ü— —— 
zugeben daß er ohne eine beſonders wichtige Veranlaſſung noch 
länger leidet!“ 

„Und dennoch muß er es,“ ſagte Eleanor traurig. „Sie aber 
Mr. Hope, wenn Sie auch mein Freund ſein wollen, bitte ich, 
das Geheimniß, welches Sie hier erfahren, noch einige Tage ver- 
ſchwiegen zu halten, da die Mittheilung deſſelben meinem alten 
Großvater noch mehr Kummer bereiten würde, als er ſchon jetzt 
zu tragen hat. Vielleicht bin ich im Stande, noch früher zu ihm 
zurückzukehren.“ 

Wiederum trat eine Pauſe ein — länger noch als die vorige 
— und während derſelben ſann der junge Mann über dies ſelt— 
ſame Mädchen nach, deſſen unerklärliche Anweſenheit in der 
einſamen Waldwohnung, die, wie fie ſelbſt zugab, ein wichtiges 
Geheimniß barg, er nicht zu begreifen vermochte. Da er jedoch 
zu keinem Reſultate kommen konnte, entſchloß er ſich, ihrem 
Wunſche nachzugeben. 

„Ich werde Ihr Geheimniß ehren, Miß Relydale,“ ſagte er, 
fie mit Theilnahme betrachtend, „und das Meinige thun, damit 
daſſelbe bewahrt bleibe. Dagegen moͤchte ich, bevor ich gehe, einige 
Fragen von Ihnen beantwortet haben.“ 

„Was wünſchen Sie zu wiſſen? Sie ſollen meine Antwort 
haben, ſobald ich dieſe ertheilen kann und darf.“ 

„Ihr Großvater glaubt, daß Sie Carrisford mit meinem 
Bruder verlaſſen haben — —* 

„Das glaubt er? Er ahnt alſo — —* 

„Daß Sie und Maurice ſich ſchon in Paris geſehen, und 
Sie auf irgend eine Weiſe im Einverſtändniß mit ihm ſind Auch 
war Ihr Brief auf ein Blatt aus dem Taſchenbuche meines Bruders 
geſchrieben, das ſich noch kürzlich in feinem Beſitze befand. Wie 
hängt dies zuſammen, Miß Relydale?“ 

Sie zögerte einen Augenblick, entgegnete dann aber in ver⸗ 
ändertem Tone: 

„Ihr Bruder ließ geſtern Abend fein Taſchenbuch mit 
ie Pfund in Banknoten in meinen Händen 
zurück.“ 

In dieſem Augeablicke wandte der Mann, der unbeweglich 
vor dem Feuer ſaß, ſich baſtig um, und Archibald Hope, der 
gerade nach der Richtung blickte, ſah ein gedunſenes, hochrolhes 
Geſicht, welches reichlich mit dunklem Haar bewachſen war, und 
ſich ſchnell wieder zum Feuer zukehrte, als es den Augen des 
jingen Mannes begegnete. 

„Weshalb hat er mir das Geld nicht anvertraut?“ fragte 


— Die gebeſtelle Rogowko an der Gremboczyn⸗Schönſeer Chauſſee fol, 
da der Pächter die Pacht nicht angetreten hat, in einem neu anzuberau⸗ 


— Die Jiehung der 3. Klaſſe 158, Königlich preußiſcher Klaſſen- Lotterie 
wird am 4. Juni d. J., Morgens s Uhr, im Ziebungsſaale des Lotterie⸗ 
Gebäudes zu Berlin ihren Anfang nehmen. — Die Erneuerungslooſe, 
ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung der bezüglichen 
Looſe aus der 2. Klaſſe, bis zum 31. Mai d. J., Abends 6 Uhr, bei 


4 ſollen jetzt in Süddeutſchland in großer 
Diefelben ſollen daran, daß fie ſich fettig anfühlen, 
Die Falſifikate 
von Zink und Blei. — Die Staats⸗ 
daß dort ein falſcher Fünfmark⸗ 
dem Laien ſchwer ſchwer kenntliche 
Auf dem falſchen Scheine 
1 Vorderſeite einen unfreundlichen Ge⸗ 
ſichtsausdruck und das Waſſerzeichen in der Mitte des Scheines reicht 
x die letzten Sterne zu beiden Seiten des 
Reichsadlers: auch hat der falſche Schein ein dunkleres Anſeben, am 
meiſten das mittlere Feld mit den beiden Knaben, das ſich von ſeiner 


tewski an Stahmer in Schulitz 3 Traften mit 400 Rödhlz., 3500 eichen. 
Schwellen, 400 Mauerlatten. Führer Goldberg für Eliasberg von Osce⸗ 
low an Moskiewiez in Thorn 2 Traften mit 680 Balken, 7315 eichen. 
Eiſenbahnſchwellen. 

Führer A. Leff für J. Leff von Brock an Ordre unbeſtimmt 3 Traf⸗ 
ten mit 1500 Rdhlz. Führer Nowomienski für Weinſtock von Sator 
an Ordre Schulitz 7 Traften 2000 Rdhlz., 250 kiefern. Schwellen, 3 
Klafter Eichenkloben, 1500 Mauerlatten, 20 Tonnen Kientbeer. 

Am 29: Führer Robert Temlitz für die Berliner Holzeompagnie 
von Pisznieza an Müllner in Schulitz 5 Traften mit Rundeichen, 1904 
Rundkiefern, 228 eichenen und 238 kiefernen Schwellen. Führer Friedr. 
Wende für A. Roſenblatt und Moszkat von Dorohutza an F. Wende 
in Schulitz 4 Traften mit 1308 eichenen Plancons, 1339 Kantbalken, 67 
kiefern. Schliepern. 


Danzig, den 28. Mai Wetter: ſchön und warm. Wind: Süd. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in ſehr flauer Stimmung 
mit anhaltend weichender Preis-Tendenz und wurde dazu auch reichlich 
unterſtützt durch die von überall ſehr flau lautenden auswärtigen Nach⸗ 
richten. Bei der fehlenden Kaufluſt konnte auch heute hier ein nur ge⸗ 
ringer Umſatz ſtattfinden und iſt bezahlt für bunt ſchmal 115 pfd. 158 
Ax und bellfarbig 120 126 pfd. 185-195 K, hellbunt 127 / pfd. 201 
—210 Ar, hochbunt und glaſig 129/30 pfd. 200 - 210 A& pro Tonne. 
Für ruſſ. Weizen fehlt es ebenfalls an Kaufluſt und iſt nur Weniges 
zu fortgeſetzt nachgebenden Preiſen zu verkaufen geweſen. Bezahlt wurde 
für ordinär 113—117 pfd. 148 Ax, Victoria- 128 pfd. 170 Ax, roth 
Winter: ſtark beſetzt 121/2 pfd. 180 A, roth Winter- 134 127 pfd. 
180183 KA, roth Winter- 130 pfd. 185 Ax, roth milde 139 bis 
133 pfd. 210, 212 Ag. bunt ſtark mit Roggen beſetzt 125/6 pfd. 190 4 
pro Tonne. 

Roggen loco ſehr flau und ſchwer, ganz beſonders in leechter ruſſ. 
Waare zu verkaufen. Bez. iſt für unterp und inl. 122 pfd. 125½ 
Ay, 124 pfd. 127 Ag, ruſſ 114/5 pfd. 109½ pro Tonne. — Gerſte 
loco flau, inl. kleine 106/7 pfd. 130 Ar, große 109 pfd. 159 KA, ruſſ. 
Futter- 100 pfd. 96 Ag pro Tonne. — Hafer loco ruſſ. brachte 110 4 
pro Tonne. — Erbſen loco Mittel- 135 , Futter 125, 127 A pro 
Tonne bez. — Spiritus ohne Zufuhr. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 29. Mai. 1878, 29.75.78 
Fonds 3 fest. 
Russ. Banknots 207 70/206 — 75 
Warschau 8 Tage. n 20750206 
Poln. Pfen br. 5% . 63 20 63 —40 


55 800 55 50 
95 — 20 95 --40 


Poln. Liqui lationsbris f? 
Westpreuss. Pfandbriefe. 


Westpreut. de. 4½% . 101 --501101— 50 

Posener E 94 70 94-60 

Üsstr. Banknoten — ER 170 — 501170 

Disconto Command, Anth., . . 121 118 
Weizen, gelber: 

N Pe 211 1208 

Juli-August . . . en ; 203 202 
Roggen 

lass a dr ee 134 

CC a OD 134 —50 

Mai-Juni £ 73 ö 135 134 

Juni-Jui ... 8 x 135 134 
Rüböl. 

Matt Sr Ei ĩðͤ 62-80] 62 

Septr.-Octbr. — 61—80 61-30 
Spiritus: 

o 5 53 — 70 53 —40 

Mai uni?! 52800 52.40 

August- September 5390 54 
Wechseldiskonti oo 54; 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 29. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel am 29. 1 Fuß 11 Zoll. 


— — — — — — 


Des Himmelfahrtstages wegen erscheint die nächste 
Nummer der 'Thorner Zeitung am Freitag den 31. Mai, 
Abends 6 Uhr. 

Die Eæped. d. Thorn. Zty 
Archibald, erſtaunt über dieſe unerwartete Mittheilung. 

„Er weiß noch nicht, ob er nach Paris zurückkehrt. Geſchieht 
dies nicht, ſo ſoll ich Ihnen das Geld als eine alte Schuld über⸗ 
antworten. Im entgegengeſetzten Falle werde ich es ihm ſpäter 
zuſchicken, und er bleibt nach wie vor Ihr Schuldner.“ 

„So bleibt mir nur noch eine Frage übrig,“ ſagte Archibald 
Hope, indem er ſich dem Kamine näherte und auf den ſtummen 
Zuhörer feiner Unterredung mit Miß Relydale deutete. „Wer iſt 
dieſer Herr hier?“ 

„Mein Vater — Mr. Relydale.“ 

Der alſo Vorgeſtellte blickte jetzt zu dem überraſchten jungen 
Mann empor, welcher im erſten Augenblicke keine Worte fand, 
ſeinem Erſtaunen Ausdruck zu geben. 

„Mr. Relydale ſagte Archibald nach einer langen Pauſe 
endlich in feſtem Tone, „ich laſſe Ihr: Tochter in Ihrer Obhut, 
und ſpreche nur den Wunſch aus, daß dieſelbe Sir William's 
wegen ſobald wie moglich nach Aver Court zurückkehren mochte.“ 

„Ich balte fie hier nicht zurück, Mr. Hope,“ entgegnete 
Eleanor Relydale's Vater. „Sie iſt ihre eigene Herrin und 
kann jeden Augenblick zu ihrem Großvater nach Aver Court 
gehen.“ 

‚Kann Sir William Ihre Aumwelenbeit bier ‚erfahren, Mr. 
Relydale?“ fragte Archibald, „oder ſoll dieſelbe ihm noch ein 
Geheimniß bleiben?“ ; F : 

„Weder er noch irgend Jemand darf fie erfahren,“ erwiderte 
haſtig ſtatt des Vaters die Tochter. 

„So bleibt mir nichts weiter übrig, als nach Aver Court zu⸗ 
rückzugehen“, antwortete Archibald ernſt und ſchickte ſich an, die 
Hütte zu verlaffen. 5 

In dieſem Augenblicke vernahm man in dem oberen Raume 
dez Hauſes Fußtritte, und gleich darauf eine weibliche Stimme 
oben an der Treppe, die den Namen „Eleanor“ rief. 

Miß Relydale machte ſich ſofort bereit, dieſem Rufe Folge 
zu leiſten, wandte ſich aber von ihrem Weggange noch einmal an 
Archibald Hope, den fie mit ihren ſchönen Augen faſt flehend an« 

aute. 

5 „Tröſten Sie meinen armen Großvater, Mr. Hope“, ſagte fie, 
„bis ich zu ihm zurückkehren kann.“ 

Alrch bald verließ nach einem ſtummen Gruß das alte, baufäl⸗ 
lige Jägerhaus, ſeinen Weg nach Aver Court durch den Wald al— 
lein zu verfolgen, da Prinz es vorgezogen hatte, bei feiner Herrin 
zurückzublelben. Gortſezung folgt.) 


Suſera te. 
Bekanntmachung. 


Im Holzverkaufs⸗Termin in Barbar⸗ 
ken am 5. Juni cr. werden aus den 
Revieren Barbarken und Smolnik zum 
Verkauf geſtellt werden: 

Kiefern Klobenholz à 4 ebm. 19 M. 

„ Spaltknüppel a 4 cbm. 14 M. 

„ Stubben à 4 ebm. 9 M. 


„ Strauch pro Haufen 2 M. und 
Erlen⸗Kloben und Spaltknüppelholz 
Thorn, den 28 Mai 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Mittwoch, den 29. d. Mis. Abends 
findet Zapfenſtreich ſtatt. Die Ka⸗ 
meraden ſchließen ſich demſelben an und 
wird Punkt ½9 Uhr auf der Espla⸗ 
nade angetreten. 

Donnerſtag, den 30. 
Mittags ½2 Uhr 
treten die Knaben der Vereins-Mit⸗ 
glieder auf der Esplanade zum Abmarſch 
nach dem Zwieg’ihen Local an. 


Concert 
daſelbſt. Für die Knaben findet ein 
Bolzenſchießen auf 3 Ständen ſtatt. 
Für kleinere Knaben und Mädchen ver⸗ 
ſchiedene Geſellſchafts⸗Spiele, und Ver⸗ 
looſungen mehrerer Gegenſtände. 

Entree: Vereins⸗Mitglieder à Perſon 
15 4, Nichtmitglieder à Perſon 25 4, 
Kinder frei. 

Um eine recht rege Betheiligung auch 
von Denen, die dem Verein nicht ange 
hören, wird ſehr gebeten. f 

Thorn, den 27. Mai 1878. 


„Der Vorſtand. 
Ziegelei⸗Har ten. 


Heute Donnerſtag, den 30. Mai 1878 
(Himmel fahrt.) 


5 Oroßes 
„Wilitair-Concert 


von der Kapelle des 8. Pomm. Inftr.“ 
Rgmts. Nr. 61 unter perſönlicher Leis 
tung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 30 Pf. 
Kinder unter 6 Jahren frei, von 6 bis 
12 Jahren 10 Pf. 
Bamiltenbillets zu 3 Perſonen à 60 Pf. 
beim Kaufmann Herren Reiche und 
Raciniewski. 
Programme an ver Kaffe. 
Genzel. 
Am Himmelfahrtstage 


Donnerſtag, d. 30. d. M. 


Tanzmuſik 


R. Droese. 


Der Ausverkauf 


des Bertha Braunstein'ſchen Putz⸗ 
Geſchäfts zu bedeutend herabgeſetzten 
„Preijen wird fortgeſetzt. 
Gustav Fehlauer. 
Verw. der Konkurs-⸗Maſſe. 


Ein möbl Zimmer z. verm Bäckerſtr. 248. 


Hul-Sabrik 


von 


A. Rosenthal & C0. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied 
nach langem, ſchwerem Leiden un⸗ 
ſer geliebter Gatte, Vater und 
Großvater, der prakt. Arzt 

Dr. Eduard Lehmann, 


im Alter von 69 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittend 
zeigen dies tiefbetrübt an 
Thorn, den 29. Mai 1878. 
E Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


abend, 1. Juni, Vormittags 9 Uhr 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


Dien ſtag, den 4 Juni 


Abends 8 Uhr 


Concert, 


gegeben von Herrn Opernſänger 


Edmund Glomme, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Marie Schwadtke 
aus Bromberg, der Herren 
A. Lang, Schapler 
und geſchätzter Dilettanten. 
Einzelbillets a 1 M. 50 Pf., 3 Fa⸗ 
milienbillets 4 M., Schülerbillets 
a 75 Pf. in der Muſikaljenhandlung 
des Herrn Schwartz, Breiteſtraße. 


Ausverkauf 


Tilſiter Schuhwaaren. 

Einem hieſigen ſo wie auswärtigem 
Publikum Thorns und Umgegend die 
ergebene Anz ige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße No. 13 im Hauſe des Herrn 
Rentier Dressler einen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


| für Herren, Damen und Kinder ! 
eröffner habe und eigenes Fabrikat in 


guter, dauerhafter Waare zu ſoliden 
Preiſen empfehle. Ich bitte um geneig- 
ten Zuſpruch. 

Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Wollband 
= Treibriemen, 


ſowie ſämmtiliche Artikel em⸗ 
Dpfiehlt die Scileret von 2 
Bernhard Leiser. 
Nipspläne, Wollſäcke, 
Getreideſäcke, 
billigſt bei 


— 
oO 
2 
= 


x Benno Friedländer. 


Schmelz von hiefigen 
Schweinen 
(nicht Amerikaniſchen) 
verkaufe ich a Pfd. mit 70 Pf.; bei 
Entnahme von mehreren Pfunden 60 Pf. 
J. Rudolph, Fleiſchermeiſter. 


Breiteſtraße 50, 


empfiehlt in großer Auswahl 


b 
Cylinderhüte, Filzhüie, Stoffhüte, Strohhüte 


für Herren und 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Reparaturen ſchnell und gut. 


Knaben, Mützen 


Fügelhüte 25 Pfennige. 


EKatarakt-Butter maschine 
(Bohlkens Patent.) 


neu und bewährt, hat auf 


der Elbinger Molkerei⸗Aus⸗ 


ſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Li⸗ 
ter für Hand-, Göpel⸗ und Dampfbetrieb; buttert nicht 
allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Wilch, direct 
von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. 


Lieiſtungsfähigkeit garantirt. 
Oertel & Brandt. 


Berlin N. 
Ir iedrich-Straße 121. 


— —— — — — —— — ͥ ́ — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Ver lag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Eine Erzieherin mit ſonden An prü⸗ 


Zu dem am 13. und 14. Inni er. hier ftattfindenden Woll⸗Markt 

werde commiſſionsweiſe Wolle zum Verkauf annehmen. Um bedeckte 

Plätze reſerviren zu können, bitte die gefälligen Anzeigen ſpäteſtens bis 

10. Juni er. mir zugängig machen zu wollen. Spätere Anzeigen wer⸗ 
den inſofern berückſichtigt, wie es der Platz geſtattet. 


Commiſſions⸗Haus M. Radkiewicz. 


— — ——¼0 —— u—2—᷑ʃ.T4 


Für Thorn und Amgegend! 
Vorläufige Anzeige! 
H. Lachmanski 
„Kaus Königsberg, 
Leinen⸗ (n® 


zung lupo 100 


Negligee- und 
Corſels⸗Jabrik BE 
eröffnet in circa 6 Tagen am hieſigen Platze ſeinen Verkauf 
anerkannt reeller Leinen-Waaren, ſelbſt⸗ 
fabrizirter Herren-, Damen-Wäſche 
und Uegligees. 

Entſprechend den allgemein mißlichen Zeitverhält⸗ 
niſſen und begünſtigt durch perfönlich ſehr vortheil- 
haft gemachte Einkäufe in den größten Fabriken 

» werde am hieſigen Platze zu 
6˙[noch nie geweſenen billigen Preiſen 


verkaufen, wodurch Gelegenheit geboten, recht vortheilhafte Aus⸗ 
ſtattungs⸗Einkäufe machen zu können. 


Bedeutend ermäßigte Preiſe!! 
1 


Seip 3% quaagvar ann 3 


17 In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ber 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


L. Z. A. C. Bekanntmachung betreffend 
ee Futterfleischmehl 
er 


Liebigs Extract of Meat Gompany, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 

= merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 

vi vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 

nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmebl 
Kebig'ſchen Fleiſch-Exiract-Compaguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bauen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
zern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extract⸗Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. 


Meinen geehrten Kunden zur 
Nachricht daß an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen täglich zweimal friſche, 


Kaffcefuchen 
zu haben find. 6 Uhr Morgens 
und 11 Uhr Vormittags. 


zu richten. 


Tard pern 


(H 3148) # 


Gaſtwirthen oder fonftigen ſoliden Per: 
ſonen iſt der Verkauf eines überall leicht 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher 
| Provifion zu übertragen. Franco⸗Offer 
ten find innerhalb 8 Tagen sub M. | 
P. 800 poſtlagernd Carlruhe (Baden) | vermiethet 


H. Hey. 


Schmiedeeiſerne Jenſter, 
eiſerne Geldfhränke mit 
Stahlpanzer 


chen wird geſucht. Zu erfragen Brücken⸗ 
Robert Tilk 


ſtraße 14, 2 Tr. empfiehlt 


Feinſte neue 


Maljes⸗Heringe 


N empfiehlt 


Oskar Neumann, Neuft. 83. 


Bei R. Skrzeezek Löbau Weſtpr., 


lift von dem vielbeſprochenen Buche: 


Plauenberg, 


der 
Preußiſche Richter von feiner 
Schattenſeite 
foeben 
die IV. Auflage erſchienen, 


Preis 1 M. 20 Pfg. 


Die Verlags handlung verſendet das⸗ 
ſelbe bei Zuſendung des Betrages franco. 
Iſt ſonſt auch durch jede Buchhand⸗ 
lung zu bezieben. 
Gallerholz, Bohlen, 
verkauft billig, um den Piatz zu räumen, 
Louis Kaliscker. 
Empfehle guten fräftigen Mittagtiſch 
Monatlich von 12 Ar ab. 
C. Zaorski, 
Neuſtädter⸗Markt 143. 
reine Milch find täg— 
lich im Ganzen auch 
in kleineren Poſten zu haben. Näheres 
bei Bäckermeiſter Hey. 


Den geehrten Damen 
Thorns die ergebene Anzeige, 
daß ich Arbeiten in Schneiderei annehme 
und bitte um gefl. Aufträge. 

Achtungevoll 
Anna Krause, Schubmacherſtr. 420. 
Sehr ſchoͤne IE 


Modellhüle 


zum Pfingitfeft find eingetroffen und 
empfehlen dieſelben zu den billigſten 
Preiſen. 


Geſchwiſter Bayer. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſaͤmmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 

geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 

zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 

Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Dr. Pattison's 


GI ch twatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Viheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 

und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 

Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 

Lendenweh. 

In Packeten zu ! Nik. und halben 

zu 60 Pf. bei (H. 6 500. 
Walter Lambeck. 
Muſikalienhandlung. 

22 Lehrlinge nimmt von ſogleich 

A. Burezykowski, Maler. 


Ein freundliches gut möbl. Zimmer 
nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen 
Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 
arterres- Wohnung, beſtehend aus 5 
Pieeen nebſt allem Zubehör ver⸗ 
mtethet zum 1. Oktober Weißeſtr. Nr. 72. 
Io0ouis Kalischer. 
Logis f. 2 j. Leule Marienftr. 286, 2 Tr. 
Dis 3. Etage in m. H. iſt von ſogleich 
zu vermtethen J. A. Fenskl. 
Ei große Wohn. auch Pferdeſtall iſt 
zu verm. Tuchmacherſtr. Nro. 185. 
Stube u. Alkov. mol. f. 4 Thlr. zu vım.. 
zu erfrag. E. Scharfienberg Marienſtr. 


Einen Lagerplatz 


E. Mielziner. 


Es predigen: 
Am Himmelfahrtsfeſte den 30. Mai. 
In der evang. luth. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 2¼ Uhr Derſelbe. Prüfung der 
Confirmanden. 


